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Die Ereignisse in Ostasien.

Die Teilung Chinas, des Rieseoreiches

Ostasiens, ist wohl das grösste Ereignis, mit
welchem das neunzehnte Jahrhundert abschliessen

wird. Der Vorgang ist in der Geschichte nicht
ohne ähnliche Beispiele. Der erste derartige
Versuch wurde im letzten Jahrhundert mit dem

Wahlkönigreich Polen gemacht. Die Teilung
damals fand statt zwischen Russland, Preussen

und Österreich. Ersteres behielt den Löwenanteil,

der bei jeder der folgenden Teilungen des

Restes wieder entsprechend vergrössert wurde.

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass sich in China
das gleiche Schauspiel wiederholen werde

Erst vor wenig Jahren hat man in Europa die

Ohnmacht des chinesischen Reiches, welches an
Einwohnerzahl die der europäischen Staaten

zusammen genommen übertrifft, in vollem Umfange
erkannt. Der japanisch-chinesische Krieg hat
wie dieses auch erkennen lassen, das der
Zusammenbruch des morschen Riesenreiches unaufhaltbar

sei, und welche Gefahr Europa drohe, wenn

Japan die Verlassenschaft antrete.

In wenig Jahrzehnten haben in Japan grosse
Umwandlungen stattgefunden. Eine einsichtige
Regierung, unterstützt von einem thatkräftigen
Volke, belehrt durch den Schaden in einer

kriegerischen Verwicklung mit den Vereinigten
Staaten, haben sich zu grossen Reformen
entschlossen. Zustände und Einrichtungen, die an
das Mittelalter erinnerten, wurden beseitigt und

durch solche, die mit denen Europas Ähnlichkeit
haben, ersetzt. Ihr wohlgeordnetes Kriegswesen
ist heute im Besitz von geordneten und
ausgebildeten Streitkräften und von Kriegsmitteln, die

den Vergleich mit denjenigen der europäischen
Staaten nicht zu scheuen brauchen.

Der Feldzug, welcher 1894 um die Oberherrschaft

in Korea begonnen hatte, nahm für
Japan einen glänzenden Verlauf. Die Siege zu
Meer und zu Land waren aber geeignet, ihre
Staatsmänner und Generäle zu verblenden ; dies

brachte sie um die Fruchte ihrer Erfolge. Sie
steckten den Kriegszweck höher und höher ; ohne

grosse Mühe erlangten sie immer neue Triumphe.
China aber war ein zu grosses Stück; bei dem

Versuche, es auf einmal zu verschlingen, kann

man sagen, erstickten die Japaner. Die
europäischen Mächte, von verschiedenartigen Besorgnissen

und Interessen geleitet, geboten Halt und

vermittelten den Frieden. Japan wurde mit einer

Geldentschädigung abgefunden, erhielt aber keinen

Gebietszuwachs, der geeignet gewesen wäre, seine

ferneren weitstrebenden Pläne zu fördern. Die

Gefahr, dass die thatkräftigen Japaner das chinesische

Erbe antreten würden und dass damit in
einer spätem Zeit der Untergang der kaukasischen

Rasse in Europa besiegelt werde, trat den

europäischen Staatsmännern vor Augen. Besser

und früher als andere erkannte dies der deutsche

Kaiser Wilhelm II. Ein Bild, welches er
anfertigen liess und das uns aus der «Leipziger
Illustrierten Zeitung" bekannt ist, gab dem

Gedanken und der Notwendigkeit, gemeinsam die

Gefahr.abzuwenden, unverkennbar Ausdruck.
Ein letzter Versuch, China durch Reorganisation

seines Militärwesens gegen innere Unruhen
und äussere Einflüsse widerstandsfähiger zu

machen, misslang. Die Verhältnisse boten aber

einen andern Weg zur Lösung der Frage. Die

Ermordung einer Anzahl Missionäre durch
Pöbelhaufen, gab dem Kaiser Wilhelm (da sich deutsche
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